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Von Joachim Beck
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutschland fährt hinterher,
mit teurem Benzin. Während in
Shanghai im vergangenen Jahr 26
Millionen Elektroroller produziert
wurden, während viele asiatische
Großstädte benzingetriebene Scoo-
ter bereits verboten haben, lässt
man sich in Deutschland noch vom
Knattern der Motoren belästigen.
Thomas Grübel wundert sich darü-
ber und hofft, dass sein kleiner Ge-
werbebetrieb vor den Toren der
bayerischen Landeshauptstadt
bald an Größe gewinnt. Im Oberha-
chinger Kolpingring, wo München
langsam landwirtschaftlich wird,
hat Werbemittelproduzent Grübel
den einzigen Elektroroller
Deutschlands entwickelt. E-Max
heißt das umweltfreundliche Spaß-
gefährt, das zum Preis von 2995 Eu-
ro die Straßen erobern soll. 

Der 39-jährige Grübel kennt das
Gefühl, belächelt zu werden. Trotz-
dem sagt er jedem, der es hören

will: „Elektrorollern gehört die Zu-
kunft.“ Viele Menschen sind da
skeptisch. Sie glauben noch immer,
dass die Stromrenner langsam sind
und nicht weit kommen. Ein Irr-
tum, sagt Grübel. „Der E-Max fährt
in der gleichen Klasse wie die Ben-
zinkonkurrenz, bei Tempo 45 wird
elektronisch abgeregelt.“ Und mit
einer vollen Batterieladung sind
rund 70 Kilometer drin, verspricht
der Hersteller. Das ist mehr, als die
meisten Rollerfahrer im täglichen
Stadtverkehr benötigen.

Tatsächlich gelingt es im Praxis-
test nicht, den Elektroroller tro-
ckenzulegen. Ob zur Arbeit, zum
Einkaufen oder an den Badeweiher
– die meisten Wege enden irgendwo
in der Nähe einer Steckdose, an der
nachgetankt werden kann. Bei Käl-
te und bei steilen Bergauffahrten
muss sich der Elektromotor aller-
dings mehr anstrengen, und die Ki-
lometerleistung sinkt. 

Wer es sich zum ersten Mal auf
der breiten Sitzbank des E-Max be-

quem macht, muss sich auf einige
Überraschungen gefasst machen.
Los geht es gleich beim Start: Man
dreht den Zündschlüssel, und es
passiert gar nichts. Nicht einmal ein
leises Surren bestätigt, dass der
Elektromotor zur Arbeit bereit ist.
Dreht man am Gasgriff, setzt sich
der Roller ebenfalls geräuschlos in
Bewegung. Selbst wer den Booster-
knopf am rechten Handgriff drückt,
um mehr Leistung für ein Überhol-
manöver abzurufen, wird nur Rei-
fen- und Windgeräusche hören. 

Die nächste Überraschung gleich
an der ersten Ampel: Neugierige
Blicke, neugierige Fragen überall.
Wer die Kommunikation mit seinen
Mitmenschen scheut, der sollte sich
ein unauffälligeres Gefährt besor-
gen. Und dabei wird schnell deut-
lich, mit welchem Imageproblem
die Elektrobranche zu kämpfen hat:
Die Lautlosigkeit der umwelt-
freundlichen Roller ist nur bei der
älteren Generation ein maßgebli-
ches Kaufargument. In den Augen –

oder besser den Ohren – der jünge-
ren Kunden ist Krach wichtig. Wer
gerade die Fahrerlaubnis erworben
hat, der möchte bei seinen Freun-
den mit maximalem Sound anrol-
len; das typische „Reng-deng-deng“
der Zweitakter eignet sich dazu per-
fekt. Da rücken sogar die Kosten in
den Hintergrund: Der E-Max läuft
mit Strom für 50 Cent bis zu 100 Ki-
lometer weit, selbst die sparsams-
ten Benziner verursachen rund
zehnmal höhere Kraftstoffkosten.

Angefangen hat Grübel vor zehn
Jahren mit einem Kindertretroller,
dem er mit Elektroantrieb, Rück-
spiegeln, Sitz und Bremsanlage so-
gar eine Straßenzulassung ertrotzt
hat – ein Novum in der Bundesre-
publik. Der wirtschaftliche Erfolg
blieb zwar aus, aber der Jungunter-
nehmer hatte Feuer gefangen. Ein
erster Prototyp des E-Max lernte
2001 das Fahren, damals noch ein
handelsüblicher Benziner, der in
Handarbeit auf Elektroantrieb um-
gebaut wurde. Inzwischen hat Grü-

bel ein professionelles Netz aus
Lieferanten aufgebaut, die die Bau-
teile für den Scooter liefern. Zusam-
mengebaut wird der E-Max aber
nicht in Oberhaching, sondern dort,
wo weltweit die größte Kompetenz
für die Produktion von Elektrofahr-
zeugen zu finden ist: in Shanghai.

Mit chinesischem Know-how hat
der Münchner auch den Antrieb
entwickelt, einen 4000 Watt starken
Radnaben-Motor. Der kreisrunde
Motorblock ist im Hinterrad ver-
borgen und arbeitet dort nahezu
verschleißfrei. Weil Rad und Motor
praktisch eine Einheit bilden, ent-
fallen mechanische Teile, die anfäl-
lig für Defekte sind, wie zum Bei-
spiel die Antriebskette. „An den
elektrischen Scootern kann eigent-
lich nichts kaputtgehen“, sagt Grü-
bel. Und wenn mal die Elektronik
versagt, dann wird die komplette
Steuerungsbox ausgetauscht. 

Seinen Strom zieht der E-Max
aus vier Silizium-Akkus, das sind
modifizierte Blei-Batterien. Es gibt

zwar inzwischen modernere, leis-
tungsfähigere Speicher, sie benöti-
gen aber eine wesentlich aufwendi-
gere Steuer-Elektronik. Ende des
Jahres wollen die Unterhachinger
Tüftler dennoch den E-Max mit
modernen Lithium-Ionen-Akkus
ausrüsten, die stärker und haltbarer
sind, den Elektroroller aber fast
doppelt so teuer machen. Zum
Nachladen brauchen beide Akku-
packs eine haushaltsübliche Steck-
dose und fünf Stunden Zeit. Das
gelte, wenn die Batterie ganz entla-
den sei, sagt Grübel. Man müsse
den Speicher aber nicht leer fahren,
sondern könne auch zwischenla-
den, ohne dass die Kapazität leide. 

Ideal wären dafür Steckdosen
am Straßenrand. Aber auch da ist
Deutschland noch Entwicklungs-
land. Während etwa in London
schon einige Hundert Ladestatio-
nen eingerichtet wurden, an denen
Strom gezapft werden kann, sind
hierzulande öffentliche Steckdosen
praktisch unbekannt. 

Nie mehrreng-deng-dengMan kann herkömmliche Motorroller sympathisch

finden. Man kann aber auch über ihren sägenden

Sound die Nerven verlieren. Elektroroller sind

eine überraschend preiswerte Alternative

Die Konkurrenten

des E-Max

INNOSCOOTER
A Der Hersteller Innoscooter
bietet momentan vier Roller-
Modelle mit Blei-Gel- oder
Lithium-Ionen-Akkus an. Die
Preise reichen von 1900 bis
4285 Euro. Im August kommt
zusätzlich ein neues Maxi-
Modell, dessen Preis bislang
aber noch nicht feststeht.

VECTRIX
A Der amerikanische Hersteller
Vectrix bietet über seinen deut-
schen Vertrieb mit dem VX-1
einen 27-PS-Roller mit Nickel-
Metallhydrid-Akkus an. Der
große Roller kostet 9999 Euro,
erreicht Tempo 100 und hat eine
Reichweite von bis zu 70 Kilo-
metern. 
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